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0,000 verdächtige interniert

Tie Ermordung saures eine iiier

flüssig Gewalttat.

In einer Sitzung der sranzösischert

Kammer Ende Mar, interpellierte ein

royalistischer Abgeordneter den Ministee
des Innern. Malvy. über die Spionenge,.
fahr iru,Frankrc!ch. Er vcrlangte nichil

weniger, als daß olle noch in Frankreich
weilenden .Boches", ob, sie naturalisiert,
ob sie Kinder von Franzosen und Fran
zösinnen seien, hinter Schloß und Riegel,

als, in .Sicherheit" gebracht würden.

Hierauf erwiderte der Minister dej In
nern folgende, auch un interessierende

Einzelheiten:
.Bor dem Kriege lebten in Pari unge

fähr 40.000 Deutsche. Fast alle habe

Frankreich bei Beginn des Kriege! er

lassen. Tie anderen wurden In einem Kon,
zentratlonklazer untergebracht. So wur
den 20.000 verdächtige Deutsche interniert.
Nur alteren Deutschen und Ocsterreichern.
deren Söhne unter den französischen Fah
nen stehen, wurden AusenthaltöErlaub
nlöscheine gewährt. Da der Verdacht vor

lag. daß Teutsche als Spione unter neu

Iraker Nationalität nach Frankreich zu.
rückkebrtcn. wurden Massenausweifunge

raökerzt zurückgekchrt war, marschierte die

Batterie aus der TllrkcnZtadt fa,vul
hinüber in s Europäervicrtel, zur Tarim
Kaserne In Per, aus deren Hof ihre Füy
rer und ihre Mannschaften Im Namen der

öfterreichischiiizarischen Kolonie von dem

Direktor Weinzedl der Lftcrreichisch.uiiga
rischen Schule mit einer herzhasten patcio
tischen Ansprache begrübt wurden.

Und dann kam etwas Schönes, etwas
viel Schöneres als, das übliche Hoch auf
den regierenden Monarchen. Denn dcr
böhmische Hornist blieh das Signal zum
Gcdct. und während die Soldaten salu
tierten, entblößten alle Anwesenden ihr
Haupt und gedachten des greisen Monar
chcn in der Wiener Hofburg, dessen Le
benZabeiid auch durch die Erfolge sei!
wackeren Kanoniere im fernen Türkcnland
mit verschönt worden ist.

Ein Zeichen von

Wcddigcn's U 29".

A der Tüdspitze der Insel Tlt bei

Hörnum wurde ein Bootshaken ge

funden.

An dcr Südspitze der Insel Sylt bei
Hörnum, an der Westküste Schleswig
Holsteins, ist als erstes Zeichen vom unter
gegangenen U W, das die Engländer
meuchlings in den Grund bohrten, ein
Bootshaken, wie sie auf ae

träuchlich sind, angetrieben worden. Seit
dem das Unterseeboot vermißt wurde, hat
man auch nicht die geringste Spur weder
von den Mannschaften, noch von irgend
welchen Bootsbeftandteilen gesunden. Der
Bootshaken scheint das alleinige Ueber
bleibsel zu fein, er trägt die Inschrift
U 29. Fischer Heinrich Matzen brachte
ihn nach dcr Insel Föhr und von dort nach
Husum. Bon dem Funde des Boots
Hakens läßt sich natürlich nicht auf die

Stelle schließen, wo Weddigen mit der
tapferen Besatzung seinen Untergang fand,
ist doch kürzlich e.n Boot vom Kreuzer
.Nürnberg", der an der Skefchlacht bei

den Falklandsinseln teilnahm, von dort
durch den ganzen-Atlantisch- Ozean nach

Ostfricsland getrieben worden. ;

ZweihundertjährigeS Regiments 'Jubi
lZum.

Das Ludwigsburger Infanterie-Regime-

.AltWürttemberg' Nr. 121. dessen

Chef önig Friedrich August von Sachse
ist, beging am 18. März sein AVjähiigks
Bestehen. Die Stadt Lugwigsburg hat
eine Stiftung von LMg Mark zur Berfii
gung gestellt, deren Zinsen für bedürftige
Regimentsangehörige, besonders Kriegs-beschädig- te,

bestimmt sind.

.
Schüler alö Werber.

Die Sammlung für die neue Kriegs
anleihe, die von den Schülern der Ober
realschule im Kreise Gummersbach veran

staltet wird, hat schon am ersten Tage
942.500 M. eingebracht. Da die Schüler
no?) einige Male hinausziehen, wird sich

der Betrag sicher noch beträchtlich erhöhen.
Bei der dritten Anleihe haben die Cchü
der 271F!00 M. aufgebracht, bei einer

Goldgeldsammlung ferner 212.000 M.. .
Czernowitzer Bürgermeister geadelt.

Kaiser Franz Josef hat dem Bürger
meiste? von Czernowitz, Doktor S. Weis

selberger, der von den Russe verschleppt
und viele Monate in Gefangenschaft

worden war, den Adel verliehen.
Dr. v. Wcisselberger ist im Jahr 1867
in der Bukowina geboren und entstammt
einer alten Grotzgrundbesitzer-Jamili- e.

':

Kunst im Feld.
Die italienische Zeitschrift .Marina

Mercantile Iialiana-- hat eine Sammlung
zur Auszahlung von Prämien an Han
delsschiffe, welche Unterseeboote rammen,
eröffnet. Bis jetzt sind 12.000 Lire ein

gegangen. Die britische Hetzpresse am
Herald Square, Times Square und in
Prodidence wird um .Nachdruck gebeten.

.
Teutschlands Kriegsbeute.

Innerhalb der Grenzen des Deut
schen Reiches befindeirich zurzeit:
1.420.971 Kriegsgefangene, 9700 Ge
schütze, 7700 Munitionswagen und son

stige Fahrzeuge, 1.200,000 Gewehre. S000

Maschinengewehre. Die außenordentlich
große Menge von Kriegsmaterial aller

Art, die gege die Feinde Ver
Wendung finden oder an die Freunde
abgegeben worden ist, ist in den obigen
Angaben ebensowenig einbegriffen, wie die

Gefangene und das Geschütz
m a t e r i a l . die sich in den Händen der
d e r b li n d e t e n Staaten befinden.. .

Tanktelegramm des Kaisers.
An die Prinzessin Tlatk Elisabeth von

SaSsen-Meininge- n, Herzogin zu Sach
sen (Berchtcsgaden), die ein Telegramm
gesandt hatte, lief folgende Antwort ein:

Von Herzen innigsten Dank für, treues
Mitfühlen und erleben. Mit Gottes gnä-dig-

Hilfe ist es gut vorwärts gegangen.
Gestern ist die Louvcmont--S!ellun- ge
fallen und am Spätnachmittag die starke

Panzerfefte Touaumvnt doa den Äran
denburgcrn erstürmt worden. Damit ist

der Einbruch in die nördlichste Fortlinie
erfolgt, oem vss größte und stärkste Werk
zum Opfer fiel. Es wurde vom Feinde
für uneinnehmbar gehalten. Dieser hat
bisher über 10,900 Gefangene, darunter
161 Offiziere, verloren, außer sehr schwe

ren, blutigen Verlusten. Gott helfe unse

ren Heldcn gnädig weiter. Er ist Mit uns.
Wilhelm. ,

--viviUfam öe

tor ii WrtÄrt
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Ein prachtvolles J3ifc.

sZüitzrn iwr Fkligrak und Rohre bet

Gcschiibr mit Lorbeer geschmückt.

Paul Cchwedkk. Kr!egsber!ch!tts!ailkr
km türkischen Hauptquartier schreibt:
Ueber den eilen Hof des kaiserlich o!

manischen Haiiptqüarileij gellt das Cig
nal eines östcrreichisch-unzarisch- Hol
nisten. Er ruft dcr Haubitzen-Batteri-

die in Paradestelluiig mit der Front nach
dem türkischen KrikgZministcrillm zu auf

efahrcn ist, .Habt Acht" zu. Von dem

iseraskcrat her kommt ein mitle.'grotzcr.
untersetzter, breitschulteriger Osfizur mit
leicht federnden Begngen in dem schlan
sen, sehnigen Körper. Aller Allgen rich
ten sich aus ihn, die der türkischen Golva
itn sowohl, die ringZ den weiten Platz ab
sperren, wie auch die der draungebcann
ien, österreichisch-ungarische- n Dardanellen
Zämpfer, die unter Führung ihres Haupt
mannZ Manouschck die letzten Monate
hindurch auf Gallipoli und an den Dar
dancllcn aus den Tiefen ihrer Mörser Tod
rnd Verderben auf die Engländer und
Franzosen sandten und nach der feigen
Flucht ihrer Gegner, nunmehr zu ander
iveitizcr Verwendung frei gemoiden sind.
And die Siegesfrcudc lacht aus den ge

bräunten Gesichtern. Die österreichisch

ungarische Kolonie Konstantinopels hat es

sich nicht nehmen lassen, ihrer Feldgrauen
Mützen und Blusen, sowie die Rohre der

Geschütze mit Lorbeer zu schmücken, des
sen immerwährendes Grün in den um

liegenden versteckten Gärten Stambuls
ebenso leuchtet wie an den Hängen 'der
heimatlichen auch hart umkämpften
Vdriaküste.

Die Mitglieder der Kolonie sind
zu dieser Parade ihrer tapferen

Landslcute geladen, die Envcr Pascha ab
nehmen will. Wie ein regierender Herr
scher wird er empfangen. Die blinde

Verehrung, die ihm das türkische Heer

entgegenbringt, überträgt sich unwilltür
lich auch auf alle anderen, die mit diesem

seltenen Manne m Berührung kommen.
' Tie Männer bezaubert er durch sein frr

scheS und forfcheS Auftreten, feine be

stimmte kurze Art in Frage und Antwort
und feine überraschende Kenntnis aller
militärischen Dinge, Den Frauen ober
erscheint er als der kühne Borwärtsstür
mer, der rücksichtslose Traufgänger und
der auch körperlich von der Natur begün
Pfote .schöne Wann"

Es war ein prachtvolle; Bild, als zu
Beginn der fesche österreichisch-ungarisch- e

Hauptnmnn auf seinem Grauschimmel
dem türkischen Generalissimus entgegen

sprengte und mit gezogenem Säbel Mel--

dung erstattete. Wer hätte noch vor

wenigen Jahren daran gedacht, daß im
türkischen Seraskerat Oesterreich-Ungarn- Z

Heeresmacht ein so eindrucksvolles militä
risches Schauspiel wie die Vorführung
ihrer weltberühmt gewordenen schweren
Geschütze darbieten würde. Und voll neid

loser Freude standen die Führer unserer
deutschen Militärmission, der Ches des

GcneralstabeI Ezccllcnz Bronsart v. Schcl
lcndorf, fein Adjutant Herr Schlei und
der deutsche Militär-Attach- S Herr b, Los
so dabei und lauschten im Verein mit
Enver Pascha den interessanten Erläute
xungen, die der Batterie-Kommanda- nt an
einem der Geschütze über dessen Zusam
znensctzung und Feuerwirkung gab. Es
Ivar gewissermaßen eine Vcteranin dieses

Weltkrieges, eine Haubitze, die schon in
len Cotes Lorraines und in Flandern,
Vor Warschau und am Jsonzo mitge

kämpft hat. Und auch Enver Pascha ent

zog sich dem tiefen Eindruck der geschicht

Jichen Darlegung nicht, die der Komman
dant mit glänzenden Augen in Erinne
rung an schwere aber schöne Tage seines

Berufes gab. Es machte ihm offenbar
eine besondere Freude, die österreichisch

ungarischen Bundesbrüder durch recht
diele Fragen nach der Arbeitsweise ihrer
Geschütze zu erfreuen, und jedesmal klapp
ien Frage und Antwort wie bei einem

Examen in der Kriegsakademie. Man
konnte deutlich erkennen, wie der für seine
hohe Stellung als türkischer Kriegsmin!
stcr dem Laien fast noch zu jugendlich er

scheinende Enver Pafchi auch über die

kleinsten Einzelheiten der Mörserbatterie
dennoch völlig unterrichtet war und wie

er schon in seinem Geiste die Möglichkeit
einer nahen Zukunft erwog. Er wollte

auch den Unterschied zwischen den Sloda
und den Krupp-Geschütz- ganz eingehend

dargelegt haben und bestellte zu diesem
Zwecke bereits für den nächsten Tag die

LZorfiihrung zweier Konkurrenzgeschütze.
Unter den feierlichen Trompetenklängen

deü österreichisch-ungarische- n Generalmar
scheZ zog sodann die Batterie an dem

türkischen Generalissimus vorüber. Es
war ein eigenartiges, militärisches Schau
spiel, die türkische Bespannungsmann
schaft mit ihren grauwollenen Uniformen,
den grünen Gamaschen und den tropen
kielmartigen Feldmützen neben den fcld

blauen österreichisch-ungarische- n Kanonie
ren defilieren zu sehen. Aber man konnte

fast keinen Unterschied in der Haltung der

beiderseitigen Mannschaften bemerken. Und
so sorgsam eingespielt wie die Truppen
es aufcincmder sind, sind es auch ihre

Führer und die Volksgenossen. Es war

iino wurde schließlich aus dieser Parade
ein Feicrtaq der Angehörigen der der

bündeten Nackiüarmonarchie in der tür
Zischen Hauptstadt. Denn als Enver Pa

fa mit freundlichen Dankcswörten an
den k. 11. k. Ge

'ralmajor Vomianlowski und den

'siitMa Snoufcheck wieder ins Se

INißlunzen? Attacke.

Der Neuterdericht und die amtliche
deutsche Tariikllung.

Ueber den englischen Angriff auf die

deutschen Lustlchifsanlagen in Nord,
Schleswig verbreieet das ReuterBuro sol
gcnde amiliche Mitteilung: Englische Was,
serflugzeug: griffen vorgestern früh die

deutschen Lufischlfshallen in Schleswig
Holstein östlich dcr Insel Sylt an. Die
Wasserflugzeuge wurden bis zu einem ver
abredeten Punkt an der deutschen Küste
von leichten Kreuzern und Torpedoboots
Zerstörern eskoticrt. Drei Wasserflugzeuge
werden vermißt. Tie Zerstörer Mcdufa'
und .Laweracl" haticn eine Kollision. Es
wird befürchtet, daß die .Medusa" infolge
des stürmischen Wetters in dieser Nacht
verloren gegangen ist: aber es besteht keine

Beunruhigung über daZ Schicksal der Be
satzung. Unsere Zerstörer versenkten 10
bewaffnete deutsche Patrouillenboote. Es
ist bisher keine Einzelheit über das Ergeb
nis des Raids eingegangen; aber aus den

Meldungen der dänischen Blätter scheint

hervorzugehen, daß dieser seine Absicht er

füllt hat.
Ein Vergleich der RkuterMeldung und

des von dem deutschen Admiralstab vcrof
fpnlfiAffn rrnihi tin twr Ä "3

a. 253.": Der deutsche amtliche Bericht stellt
also in schärfster Formulierung autoritativ
fest, daß dcr englische Fliegerangriff miß-

lungen ist. Reuter wagt es nicht, das Ge

gcntcil zu behaupten, sondern stellt nur
unter Berufung auf fremde Quellen die

Vermutung auf, es habe den Anschein, daß
der Angriff seine Absicht erfüllt hat. Also
er behauptet nicht einmal den Anschein,
sondern vermutet nur den Anschein. Uns
sind übrigens dänische Meldungen, auf die

sich Reuter bei seiner Vermutung beruft,
nicht zu Gesicht gekommen. Das feste Ver
trauen in die Richtigkeit unserer eigenen

Meldung wird jedenfalls durch die Reuter

Meldung noch erhöht. Dementsprechend
werden wir die englische Behauptung zu
bewerten haben, daß zehn unserer Pa
trouillcnbsote ders.mkt worden seien, wenn
unser Admiralstab nur von zwei Pa
trouillcnbooten spricht und daS Schicksal
eine? der verfolgenden Torpedoboote noch
im unklaren läßt. Tagegen schweigt sich

Reuter über die Wirkung des Angriffes
unserer Marineflugzeuge auf die englischen
SeestreiLräsk bZllig aus mit der Behaup
tung, daß bisher über die Ergebnisse deö

Angriffes auf die nordfriesische Küste keine

Einzelheiten eingegangen seien. Das ist

freilich wenig glaubhaft; denn der An

griff erfolgte in den Morgenstunden des
Samstag, so daß spätestens bis Samstag
abend die britische Admiralität über den

Verlauf des Unternehmens uvterrtchtet ge
wefen sein mutz. Unser Admiralstab be

richtet demgegenüber .ausdrücklich, daß
unsere Marimflugzeuge eine Anzahl Tref
fer gegen die englischen Seestreitkräfte er
zielten und eigen Toipedvbootszerstörer
Wahrscheinlich beschädigten.

A neuen Tatsachen erfahrt man den

Zusammenstoß dcr beiden Zerstörer ,Me
dusa" und .Lawerack" und die Befürch
tung daß die .Medusa" verloren sei.
Reuter bezeichnet als Ursache des Ver
lustes das stürmische Wetter. Das ist eine

Schiebung. Denn die Ursache liegt wohl
in der Beschädigung der .Medusa", die so

stark gewesen sein dürfte, daß das Schiff
nicht mehr imstande war. dem Sturm
Wetter standzuhnlten. Im übrigen ist ein

englischer Zerstörer .Medusa" in den Ne
gistern nicht verzeichnet, so dahnan an
nehmen kann, daß es sich dabei um ein
Schiff handelt, das erst vor kurzer Zeit in
Dienst gestellt worden ist. Auch dcr Tor
pedobooiizersiörer .Laiverack", ein Schiff,
das höchstens 2Z, Jahre alt ist, gehörte
zur sogenannten I!Nasse, die in den Iah
ren 1S13 und 1914 vom Stapel lief und
im ganzen 20 Schiffe umfaßte. Es hat
eine Wasserverdrängung von 080 Tonnen,
eine Schnelligkeit von etwa W Seemeilen,
Oelfeuemng und eine Besatzung von etwa
100 Mann.

Unzuverlässige Wühlcnbesitzer.

Im Kreise St. Goarshausen sind zehn

Mühlen auf sechs Wochen geschloffen wor
den, weil lich die Besitzer in der Befolgung
der Bundrratsverordnung über den Ver
kehr mit Brotgetreide und Mehl fotoie der
Anordnung, betreffend ein Mahlbuch, als
unzuverlässig erwiese haben.

"
Schreckensherrschaft der Italiener.
Kamhana" meldet, daß die Italiener

vor einigen Tagen gegen fünfzig albanische

Rotabelg mtcr"der Beschuldigung, Austro
Phile zu sein und ontiitalimische .Propa
anda zu betreiben, aufhängen' ließen..

Weitere vierzig Albanier feien nach Jta
lieu veririkben worden.

, . . , .,
Wien ls Mnster fift Ungarn.

Im ungarischen Abgeordnetenhaus er
klärte der. christlichsoziale Abg. Prälat
Alexander Gießwein, daß die für die Zu
kunft der Kriegsinvaliden in Aussicht ge-

stellten Maßnahmen der N,gierung nicht
ausreichend seien. Ter Abgeordnete ver

langt, daß die lkriegsinvaliden nicht allein
ouf daS Wohlwollen der Gesellschaft cnge
wiesen sein sollen, sondern auch mit eige
nen Grundstücken bedacht werden. Die
Beschaffung der Mittel muß auf gesell

gastlichem Weg .und von den Munizipa-lcn'scbo- n

jetzt begonnen werden. Als Bei
spiel diene die Stadt Wien, die zu Ansie

d'lunasjÄkckcn der Invaliden bereits Zk

Millionen KicntiHJOiiKt ja!. ...v

der Ostpreußen.

..Pfeif' doch dreikl,,, eine 0)e

schichte, die wahrend des Uriegkö

entstand. -

Eine schöne Saat hat Charlotte Wii
siendörser in 5ioigbcrg au dcr Gegend
von Memel gehön, wo die Geschichte Pas
ftert fein soll. Die kage. von ver vit
Äci!schr'tdeS Bcreir.s für Volkskunde
berichtet, erzählt: .Ein Nachtwächter pfiff
im Jahce 1913 eines Nachts die Miller
nachtMus.de us Da trat aus' dem
Schatten ein kleines' Männchen zu ihm
und bat: .Pfeif' doch dreizehn!" Der
Nachtwächter lachte und sagte: .Das gibt
es doch nicht!" Da verschwand das Männ
chen. In der nächs?en Nacht kam es wie
der und bat ihn diesmal viel eindring
lich: .Pfeif doch dreizehn!" Der Wäch
ter wies es wieder ab. Aber die Sache
kam ihm doch uierkwüidig vor, und er
ging ain uächsien Morgen zum Amtsvor
sicher und erzählte ihm alles.' Dcr riet
ihm: Acnn das Männchen wieder
kommt, dann pfeif' ruhig einmal drei
zebn!" In der dritten Nacht tat es der
Wachter wirklich. Da sah er drei Särge
vor sich stehen. Einer war voll Blut, einer
war voll Wasser und der dritte war ganz
leer. DaS hat doch sicherlich den Krieg
bedeutet. In vem ersten Carg, da war
das viele Blut, das fließen wird, in dem
zweiten waren die Tränen und dcr dritte
Sara bedeutet das arme, leere Ost
preußenland, wo die Russen alle? aus
geraubt und verdorben haben.

WohltSterlnilk der Menschheit.

Den seit Krie?ausbruch unter den
schwierigsten Verhältnissen in Charlcroi
ihren edcln Beruf erfüllenden Schwestern
vom Roten Kreuz:Gräfin Cara Sckmie

Tilla Wellenkamp und
Mia Sohn. Tochter des Buchhändlers
Ferd. Sohn in Köln, ist die Rote-Kreu- z

Medaille verliehen worden.

Uniformierte Landardeitcrmnen.
Wie die .Tail News" erfährt, hat die

Negierung beschlossen, sich energisch für die
weibliche Landarbeit einzusetzen. Es soll
zu diesem Zweck eine Art Rekrutierungs
kampagne eröffnet werden. Die Ange
wordenen werden durch eine Armbinde
kenntlich gemacht werden und das Recht
erhalten, eine besondere Uniform zu tragen,

.'
Ein Arbeiter'Karteiistadt.

'Die bei Sps.n!pU gelegene Gartenstadt
Stanken, eine ans ReichWiitteln für die
Arbeiter der militärischen Werkstätten in
Spandau errichtete Kolonie, wurde durch
den Staatssekretär des Inneren Dr. Del
brück besichtigt. Mit den Bauarbeiten
wurde im März 1914 begonnen, und ob
wohl fast die gesamte Bauperiode in die
Kriegszeit fiel, ist es gelungen, inzwischen
400 Wohnungen fertigzustellen, die bereits
bezogen sind. Auch daS Cchulhau und
das Kaufhaus, in dem sich Läden aller Art
befinden, ist bereits fertiggestellt. Bis zum
Herbst werden weitere 300 Wohnungen
bezogen werden können. Die Gartenstadt
Staaten besteht aus Ein, Zwei, und
Vierfamilicnbäusern.

Tie Tchweizerreise.

Ein Mitarbeiter bei .B. T.'. der ein
Reise in die Schweiz gemacht hat, schreibt
übet die Paß und Gepäckrevision durch
die schweizerischen Soldaten:

Die ganze Kontrolle dauert höchstens
zehn Minuten. Sie erstreckt sich in der
Hauptsache auf Manuskripte. Zeitungen
und Bücher. Ein Band Goethe wurde
von einem dcr soldatischen Beamten auf
merksam durchblätert. Er trug eine Brille
und hielt das Buch dicht vors Gesicht wie
ein Oberlehrer.

.Schöne Gedichts, sagte er und gab
mir das Buch zurück.. .

- '
O ja, lieber Schwyzer, GociheS Ge-

dichte sind immer och schön, wenn er auch
einer von den Barbaren war.

i
Fürsten ausgezeichnet. .

Dem Fürsten Maz von Baden wurde
die Rote Kreuz-Medail- le erster Klaffe der-lieh-

Wie aus Tetmold aemeldet wird, hat
der Sultan' dem Fürsten zur Lippe den
Eisernen Halbmond und die Goldene und
Silberne JmtiazMedaille mit den
Schwertern verliehen und durch den dem
Kaiser zugeteilten Sencralleutnant Zekki
Pascha überreichen lassen.

'

'L-- ,
Goethehaus und Krieg. .?''

Die Zahl dcr Mitglieder der Weimars
schen Vereinigung der Freunde des Gsethe
Hauses ist während des Krieges von 225
auf 180 zurückgegangen, so daß die Pläne
des Vorstandes, dem Eoethe-Haus- e, abge,
sehen von den durch die laufenden amtli,
chen Zuschüsse eingelzenden Geldern, durch
eigene Mittel auch im kommenden Jahre
erhofften Zuwachs zu schassen, vor der
Hand nicht denvirkllcht Iverden können.

.:.. '
Ter Kn, Mandant des L IS". '

Der Kommandant des auf tragische
Weise untergegangegen 2 IS" war dem
.Berliner Lokalanzeiger" zufolge der Ka
pitänleutnant Odo Löwe. Er war am
1. April IM in die Marine elngctretkn
und am 10. April 1S11 zum Kapitän
leutnant aufgerückt. Bor dem Kriege be

suchte er die Marineakademie und sollte
dann zur Verfügung der' ersten Marine
inspektion gestellt werden. Das Eiserne
K.euz zweiter und erster Klasse schmückte

jeint Brust.

. I

Ter Pariser .Figaro ist ganz begeistert
über das in der englische medizinischen

eiilckrist Lancet" verzeichncle Ergebnis
der Beobachtungen, die eine Kommission
enalilcher Aerzte in dem als Svilal einge
richteten .Grand Palait" zu Paris gemacht

hat: .Mehr a!S die Hälfte", ruft dcr
garo" aus, ..nau 5 4 Prozent der

seit letztem Mai den Aerzten deS .Grand
Palas anvertrauten Kranken tonnte

vollständig geheilt in's Fcld zurückgeschickt
werden. Welche Leistung!"

Dazu bemerkt die F. Z.:
' Wir kknnen dem .Figora" seine Freude
ne'dlos gönnen, denn die deittscke Wissen

schaft würde sich mit jenem Prozentsatz
der Heilungen keinesweaS zufrieden geben.
Nach dcr .Deutschen Medizinischen Wo

chenschrift" konnten die deutschen Spitäler
in der gleichen Zeit, wie schon mitgeteilt,
über 91 Prozent ihrer Pfleglinge als
kelddienstsahic, wieder entlassen. Dazu
kommt, daß der französische Durchschnitt
hinter dem Ergebnis dcS als Mustcran
statt geführten Grand Palais" noch er

hcbllch zurückbleiben dürfte

Böller Unterricht an der özernnwitzcr
Universität.

Die Czernomider Universität bat mit

Beginn deS März den Unterricht auch an
der juridischen und philosophischen Fakul
Vit wieder aufgenommen, so daß zu vielem
Zeitpunkt dcr normale Unterricht vollstän
big wieder eingeführt ist.

.
36,000 Kriegswaisen i Nngarn.
Die Zahl der Kricgswaisen in Ungarn

betrug am 30. Dezember bereits 36.379.
von denen 94.10 Prozent bei den Müttern
belassen wurden. In diese Zahl sind je

doch jene nicht aufgenommen, von denen
man noch nicht definitiv feststellen konnte,
ob ihre Väter den Heldentod gesunden
haben oder nur abgängig sind.

.
Tie Wacht am Rhein" vor Berdun.

Dem .Lokalanzeiger" wird aus Genf
gemeldet:

Dem Feldpostbrief eineS aus der

Festung Touaumont entronnenen fran
zösischen Soldaten entnimmt der .Fi
garo": Der Hauptangrisf erfolgte um Z

Uhr morgens. Trotz der betäubenden Ka
nonade war deutlich der Refrain der

Wacht-amRhei- dcr Anstürmenden
vernehmbar.

Den daS unzureichende Organisation!,
vermögen der französischen Heeresleitung
bemängelnden Fachkritikern kann, Pichon
im Pctit Journal" nicht völlig unrecht
aeben. Vickon wcilt aus die manaelkaiter
Gelanvcstcherunz zuzuschreibenden tranzo
fischen Einbußen n der Champagne hin
und meint, es sei durchaus keine Schande.
das deutsche Muster der Geländesicherung
nachzuahmen. Bor Verdun sei hierfür
Gelegenheit. i

Genügend KasfrevorrLte.
Wie daS Wolffsche Bureau erfährt, er

gab die im Januar 1916 durch den Reichs,
kanzler angeordnete Aufnahme des Be

stände! der deutschen Kasfeevorrate. daß
für absehbare Zeit ausreichende Bestände
zur Befriedigung des deutschen Konsums
vorhanden sind.

" .
Auf der Suche nach Sündenböckcn

Nach einem Pariser Telegramm dcS

.Secolo" sind einige Generale der Armee
von Bcrdun wegen Unfähigkeit abgesetzt
worden. AIS neuer Befehlshaber wird Ge

eral Petin genannt. Der Pariser Kor

respondent des Eorriere della Sera
meldet, man verlebe jetzt in der franzö
fischen Hauptstadt die unruhigsten Tage
seit Kriegsausbruch. Die fieberhaste Er
reaung des Publikum! erinnere an die

tragische Periode dcr Marneschlacht, als
die Entwicklung der Schlacht mit mag
licher Besorgnis verfolgt wurde. Die ge

buhlende Zurückhaltung verbiete ihm, sich

nncr bestimmteren Ausdrucksweise zu.be
dienen und auf Einzelheiten einzugchen.

. .
Aeun von zehn Söhnen eingerückt,
Aus Marburg wird berichtet: Aus Pla

ninsdorf bei Montpreis in Südsteier sind
von zehn Söhnen des Grundbesitzer! Gas
hez neun eingerückt. Darunter find sieben

verheiratet. BiZ jetzt find sie wohlauf bis
auf einen, der in Galizien verwundet
wurde. . ,

Türkisch In Bayer.
Um humanistischen Gymnasium in Bar,

rcuth ist de Schülern der 8. und 9. Klasse

Gelegenheit geboten, türkischen Unterricht
u erhalten. DaS Bayreuiher Gymnasium

die erste höhere Unterrichtsanstalt Bah
uns, an der Türkisch gelehrt wird.

, ..5
S.'otstaiidßarbeit.

Aus Äschasfenbukg schreibt man: Als
Notstandsarbeit wurde bald nach Ausbruch

Krieges me Wiesenentwassekuna i

gtößerem Siile in Damm in Angriff ge
nommen. Ter Staat hatte einen 30p:o
zentigen ZuschuH hierzu gewährt. Später,

die Arbeitskräfte knapp wurden, setzte

man mit dies Arbeit aus. Da aber daS
Ministerium mitteilte, daß der Ausschub

Entwässerung auf die ffriedenszeit der
Zuschuß nicht gewährt werde und sich zu
vem die bereits durchgeführte Entwasse
rung sehr gut bewahrt Hai, wird im Herbst

der Arbeit weitergefahren, um des Zu
lchussk! nicht verlustig zu geheg.

. u. rt? u n a jj fi

Erschütternde llinzklsälle und tröstende
Ausblick für die Zukunft,

Erzherzog Karl Stephan bcfuchle in

kurzem Zeitraum zivcimal die Kricgjdlin
denzentralk im k. k. Blindcninstilut und
lieh sich die in jüngster Zeit neueingetrof
fcnen Kriegsblinde vorstellen, außerdem
sprachtzdcr Erzherzog durch längere Zeit
mit einem kriegsblinden bulgarischen
Oberleutnant, der auf Wunsch des bulga
risckn KönizSpaares Studien an der

Ausbildung der Kriegsblinden in der Zen
trale macht und voraussichtlich längere Zeit
dableiben wird. ES fand bei diesem Le
such auch eine Vcustellung ganz eigener
Art statt: ein Kriegskind würd dem Erz
herzog vorgestellt, das seine Mutter ver

lor. die aus Kränkung über das Unglück
ihres Mannes, der schmerkrank und blind
wurde, starb. Der Mann ist nun gcnescn
und in der Kriegsdlindenzcntrale. Das
Kind hat niemanden aus der Welt als sei

nen blinden Vater, der mit rührender
Zärtlichkeit an dem zweijährigen Mäderl
hängt, das nun auch hier seine Heimat hat.
Erzherzog Karl Stephan hat auch in für
sorglichHer Weise wieder die Veranlassung
zum Ankaufe von Heimstätten für einige

Kriegsblinde gegeben und dabei selbst auf
das tätigste eiiigegnsscn, unterstützt von
dem ' Vereine (Aktion ttommerzialrat
Grimm), dessen Protektor der Erzherzog
ist. So erhielt zum Beispiel ein Kriegs
blinder. Vater von vier Kindern, cin Haus
m feiner ,Hemat cct Sk. Polten . mit
Grundstücken und Viehstand, das um einen

entsprechenden Preis angekauft werden
konnte. RegierungSrat Mell berichtete dem

Erzherzog vow bedeutsamen ganz neuen

Fortschritten in bezug auf die KriegSblin
denfitrsorge, worüber sich der Erzherzog
yocherfreul und vcfrtcoigt augerte.

Rachdruck erbeten.
Tie Feier von Shakespeare 300.

Todestag hat für zahlreiche Amerikaner
den Vorzug, daß sie auf diese Weise etwas
über Shakespeare erfahren: die Sonn
tagsblätter geben illustrierte Eztrabcilagen
aus.

''
Gemüsezucht im Charlottenburger

Schlosjgarten.
Die Königliche Garienintendantur läßt

in diesem Frühjahr im Charlottenburger
Schloßgarten Gemüse, und zwar Kohl
rabi. Wirsingloh'l. Wcißkohl und Salat,
anpflanzen und wird die Gemüsepflanzen
gegen Ende April kostenlos an Interessen
ten abgeben. Sie hat zu diesem Zweck den

Charlottenburger Magistrat ersucht, die

Verteilung an die Abnehmer vorzunehmen.
Der Magistrat von Charlottenburg hat
darauf die Zweigvereine dek Vaterland!
schen Frauenvcrcins, Abteilung VI, Arbei
tcrgärten, und den Kriegsausfchuß der
Groß-Berlin- Laubenkoloniften ersucht,
sich mit der Charlottenburger Königlichen
Schloßgartenverwaltung wegen Abnahme
dcr Pflanzen dlrckt in Verbindung zu
setzen.

Husar gewinnt 300,000 Kronen.
Wie ,Aj Est' aus Fünfkirchen meldet,

hat dcr Husar Stephan DaboS deS dorti
gen 8. HonvedhusarenregimentS ' den

Haupttreffer der konvertierten Hypotheken
lose in der Höhe von 300,000 Kronen ge
Wonnen. Dabos, der zu Beginn des Krie

aus Amerika heimgekehrt war, wo er
?!kS

Familie zurückließ, wurde knapp, be
vor er auf den Kriegsschauplatz abrücken

wollte, davon verständigt, daß er den

Haupttreffer gemacht habe. Er erhielt
einen viertägigen Urlaub zur Erledigung
seiner Angelegenheitc und ist bereits bei

seiner Marschtompagnie wieder eingerückt.

.
Ein Friedenswerk im Kriege.

Anfang 1916 ist in aller. Stille die

Juhiläumsstiitung des Teutschen Lehrer
Vereins mit einem Kapital von 225,670,
93 Mark ins Leben getreten, die nach

ihren auf der Kieler Bertreterversamm
lung 1S14 angenommenen Satzungen den

Zweck hat. Mitgliedern dek Vereins, die

an Tuberkulose erkrankt sind, Unterstüt
zungen zu gewähren. Das Stiftung!
kapital besteht aus freiwilligen Samm
lungen und Zuwendungen der deutschen
Lehrerschaft zum Wjährigen Regierung!
jnbiläum Kaiser Wilhelms II. Für den

Stiftunaszweck können von 1916 ab rund
30.000 Mark als Kurbeihilfen an tuber
kulös erkrankte Lehrer verwendet werden.

ttt tapfere Storch.
Als Wattweiler in Obere lsaß von der

Bevölkerung geräumt wurde, blieb als ein

ziger Bewohner ein Storch zurück. Er ist
behielt sogar seine Familie da und lieh
sich auch in seiner Sorge für sie nicht stö

ren, als die Umgebung der Kirche, die

Kirche selbst und schließlich der Kirchturm i

unter seine m Neste von den seindli, .
Granate durchlöchert wurden. Das reizte
die sr,inzöstlchen Maschrnengewehrschützka. des

Jeden Tag, wen sie Straßen des Dorfes
abstrichen, kiahmen sie zwischendurch die

Stoichfsmilie auf dem Kirchturm aus
Uebermut aufs Korn. Sie trafen' nie, als
und der Storch gewöhnte sich an die vor
beisinHendea Geschosse oder eigentlich
nicht; denn er hielt sie immer sür vorbei der

sausende Käfer und schnappte nach ihnen
so wenigstens erzählen elsässifche

Blätter. Die Phantasie der Elsässer zeigt
doch noch immer Spuren des französischen mit
SLlaSMik,

, f p (Mln, Ktjtr Xhlff

fügt, von denen nicht weniger als 5000
Verdächtige betroffen wurdcn. Im llbri

gen sind om Vorabend' der Mobilisation
alle Maßregeln getroffen worden, auf daß
dieKunstbaüten. deren Zerstörung durch die

Deutschen ein Unglück sür die Truppen-

transporte hätte darstellen können, gesichert
waren. Eine schmerzliche und beunruhi

. .L ...1.1. I. 1 1 0.
geiioe nrage wicic carnaia im jiwnn'
des Landes. Bevor noch ein Jlintenschuk
an der Grenze gewechselt weiden sollte,
mußten die Feinde im Innern deö Lan
de! unschädlich gemacht werden. Alle

Maßregeln Waren vorgesehen. Sie betra
sen vornehmlich die Franzosen selbst. Ich
habe mich aber damals der Anwendung
dieser Maßregeln energisch entgegengestellt.
Mein Vertrauen hat sich gerechtsertigt. Un

sere Mobilisation wurde jn unvergeßlichen
Stunden durchg:fuhrt. Die Franzoen
aller Meinungen und aller Partelunter
schiede hatten nur einen Gedanken im Her

zen: die Bcrteidigung deS bedrohten Va
tcrlandeZ."

Aus englischen Zeitungen haben wir k

reitS entnonimen, daß die um PoimarS
herum bei Ausbruch deS Krieges Massen
Verhaftungen unter den französischen So
zialisten vornehmen wollten. Die Er
mordung von Jaurös, von dem' man
fälschlich annahm, daß er der Mobilisa
tion Hindernisse bereiten würde die

französischen Sozialisier! haben da! 6t --

g nteil bewiesen, war eine ebenso über

flüssige Tatsache. Mehr interessant für
uns ist es, wie man den inneren Feind,
also die in Paris friedfertigen, ansässigen
Deutschen behandelte. Man befürchtete
In 'der Tat in Paris den Aufstand jener
zahlreichen Verbrecher, die man in Paris
selbst die .Apachen' nennt, und während
die Mobilisation der französischen Trup
pen vor sich ging, stürzten sich die Apachen
auf die Geschäfte der Deutschen, plllnder
ten sie und mißhandelten mit Dolchen und

Schlagringen alle jene Teutschen, die ihnen
unter die Finger kamen wohloerstan
den in stillschweigendem Einverständnis
mit der Polizei, die bei diesen Räubereien
der vergnügte Zuschauer war. Auf diese

Weise verstand es die französische Regie

rung, die Aufmerksamkeit dcr um ihr Ein
kommen besorgten Apachen vom Kriege
und dcr Mobilisation abzulenken. '

Photographien der Sudarmee.
Ende Juni vorigen Jahre! wurde aus

höhere Anordnung bei der Genieftabtruppe
der kaiserlich deutschen Südarmee eine
photographische Abteilung in! Leben miu
sen mit dcr Bestimmung. Geländegebiete
im Bereiche dcr genannten Armee, die durch
die Kricgsereignisse eine militärische, tech

nische oder historische Bedeutsamkeit er

langt haben, für die Nachwelt im Bilde
festzuhalten. Die Geniestabtruppe hat nun
mehr au! dem bisher erzielten Erträgnis
jener photographischen Abteilung einen

Betrag von 1200 Kronen der österreichi
schen GcscLschast vom Noten Kreuz Über

wiesen.
;-

--"

'Eine Sp!oageAffärev
Die Bukarcster Zeitung .Stcagul" bring!

interessante Enthüllungen über eine
Selbstmordversuch des russischen Teno
ri ten wietMyo . er e,t Monaten
Bukarest war und bereits mehrere Kon
zerte veranstaltete, deren eines kürzlich un
ter vem Pcotektorat der rumänischen Kö
nigln stattfand. Vor drei Tagen wurde
Metzenhoff schwer verletzt ins Spital ge
bracht; er hatte seinem Leben durch einen
Revolverschiih ein Ziel setzen wollen. Es
stellte sich heraus, daß er für Rußland
Spionage trieb. Man war ibm auf die

Spur gekommen und feine Verhaftung
stand bevor. Metzenhoff war russischer
Referveoffizier und hatte an den Opera
lionen zn waiiz,en zu Beginn de! KriezcZ
teilgenommen.

Spende für KrkegKInvaUde.
Die Tuchmachergenossenschaft In Lum,

voieg yat nacy einer ll)celduna. deS Nr. l
Abdbl." beschlossen, 120.000 Kronen zum V

au eniiprecycnver Wohnungen für heim
kehrende Kriegsinvaliden de Bezirke!
Humpoletz z,,! widmen, welche in den

.
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